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10 – 18 Uhr

Für Selbstbestimmung und Mitbestimmung

Ein Vormittag am Sitz des SPD-Unterbezirks an der 

Schwartzstraße. Es ist zwar erst 10 Uhr vormittags, doch 

hier rauchen bereits die Köpfe, es wird zugehört, abgewo-

gen, Argumente ausgetauscht: Der Unterbezirksvorstand 

der AG 60 plus in der SPD ist zu seiner regelmäßigen Sit-

zung zusammengekommen.

Hier wird nicht wehmütig zurückgeblickt, niemand ergeht 

sich in gefühligen „Weißt du noch?“-Anekdoten. Klar, ein we-

nig über die alten Zeiten plaudern ist auch mal drin, und in 

den Keller gehen die Mitglieder der AG 60 plus der Oberhau-

sener SPD gewiss nicht. Doch natürlich dreht es sich bei den 

in die Jahre gekommenen Sozialdemokratinnen und Sozial-

demokraten hauptsächlich um Politik. Auch hier weiß man: 

Schon heute ist ein Viertel der Bevölkerung älter als 60 Jahre, 

die Menschen wollen länger aktiv bleiben, sie wollen über sich 

und ihr eigenes Leben selbst bestimmen; sie wollen am öff ent-

lichen Leben der Gesellschaft  teilnehmen: Selbstbestimmung 

und Mitbestimmung sind die beiden zentralen Begriff e, die 

die politische Arbeit der AG 60 plus in der SPD prägen.

Für die engagierten Seniorinnen und Senioren bedeutet dies: 

Sie arbeiten für den Erhalt der Eigenständigkeit im Alter, die 

Gewährleistung von politischer und gesellschaft licher Mitbe-

stimmung auf allen politischen Ebenen und sie fordern mehr 

Angebote auf Betätigungsfeldern, auf denen gerade Ältere 

ihre reichhaltigen Erfahrungen und ihre Leistungskraft  ein-

bringen wollen.

Zudem sieht die Arbeitsgemeinschaft  60 plus im SPD-Unter-

bezirk Oberhausen eine wichtige Aufgabe darin, sich politisch 

mit dem Th ema Altersarmut auseinanderzusetzen. So hat die 

Armut bei Menschen ab 65 Jahren im Vergleich zu allen an-

deren Altersgruppen in Deutschland von 2005 bis 2016 am 

stärksten zugenommen. Das zeigt eine Studie des Paritäti-

Schon viel erreicht

Am Anfang stand mit der Großen Anfrage „60 Plus“ zur 

Lebenssituation der Seniorinnen und Senioren in Ober-

hausen die Ist-Analyse, es folgte der Antrag „Senioren im 

Mittelpunkt – Förderung sozialer Teilhabe“ – und nach 

einstimmiger Zustimmung im Rat Ende vergangenen Jah-

res geht es nun an die Umsetzung: Seniorinnen und Senio-

ren schneller zu helfen, ihre Möglichkeiten der politischen 

Mitbestimmung zu verbessern, sind zwei Kernziele der Se-

niorenpolitik. 

Wie dies zukünft ig funktionieren soll, zeigt sich in den ganz 

konkreten Punkten, die sich in dem Antrag fi nden. So hat der 

Rat die Stadtverwaltung beauft ragt, sechs Quartiersbüros 

aufrechtzuerhalten bzw. zu schaff en sowie diese auch hinrei-

chend personell auszustatt en. Wie aber können diese Büros 

Seniorinnen und Senioren ganz konkret vor Ort helfen? Das 

sollen diese auch selbst erklären: So werden ältere Mitbürger 

ein personalisiertes Anschreiben erhalten, um ihren Bedarf an 

Hilfe zu identifi zieren und um sie über Unterstützungs- und 

zu sein. Erst kürzlich noch 

wurde an der Gutenbergstra-

ße der Grundstein für eine 

Bebauung mit 32 seniorenge-

rechten Wohnungen gelegt. 

Und auf dem Olga-Gelände 

ist bereits ein weiteres Pro-

jekt geplant. 

Senioren sind heute akti-

ver denn je, die Bedarfe 

sind im Wandel. Wie kann 

die Stadt, die öff entliche 

Hand, mit ihren in Ober-

hausen bekannt knappen 

fi nanziellen Möglichkeiten 

reagieren?

Das geschieht auf vielfache 

Weise. Zum Beispiel feierte 

der Stadtsportbund im letz-

ten Oktober im Freizeithaus 

Freizeitangebote im Wohn-

umfeld zu informieren.

„Wir wollen eben nicht für, 

wir wollen mit den Seniorin-

nen und Senioren etwas ent-

wickeln, was ihren tatsäch-

lichen Lebensverhältnissen 

entspricht“, erklärt Ercan Tel-

li, der Sozialpolitische Spre-

cher der SPD-Ratsfraktion. 

In jährlichen Quartierskon-

ferenzen schließlich werden 

sich die Akteure zusammen-

fi nden, um zielgruppenspe-

zifi sche Angebote zu entwi-

ckeln und zu bewerten.

Gestärkt worden ist auch die 

Rolle des beratenden, nicht 

beschließenden Ratsgremi-

ums „Seniorenbeirat“. Dieser 

verfügt nun über ein Budget 

in Höhe von 10.000 Euro, um 

Projekte und Veranstaltun-

gen in Oberhausen fördern 

und begleiten zu können. Zu-

dem ist die Verwaltung noch 

beauft ragt worden, durch die 

Identifi kation möglicher Bar-

rieren für Senioren im ÖPNV 

die Altersmobilität zu verbes-

sern und die Erreichbarkeit 

von Angeboten sicherzustel-

len. Ein weiterer Punkt wid-

met sich dem Th emenkom-

plex „Wohnen im Alter“ mit 

Selbstbestimmung und Mitbestimmung sind die beiden zentra-

len Begriff e, die die politische Arbeit der AG 60 plus prägen.

all seinen Fassett en, von der seniorengerechten Wohnung bis 

zur Mehrgenerationen-WG. Auf Grundlage der Ergebnisse 

des wohnungspolitischen Dialogs in der Stadt sollen passende 

Angebote in allen Quartieren gewährleistet werden. Es sind 

also eine Menge Aufgaben, die die Politik der Verwaltung 

gestellt hat, um Oberhausen gerade für die ältere Generation 

noch ein Stück lebenswerter zu machen – doch die Stadt hat 

sich auf den Weg gemacht.

am Revierpark Vonderort seinen „20. Aktionstag Senioren-

sport“ (siehe auch Bericht in dieser Ausgabe). Und ich bin 

mir sicher, es wird in diesem Jahr auch einen 21. Aktionstag 

geben. Aber auch im Rahmen seines Angebots „Bewegt älter 

werden!“ bietet der SSB Sportangebote für Senioren. Unsere 

Bildungswerke sind genauso für ältere Menschen zugänglich 

wie das Th eater oder unsere freien kulturellen Träger.  

Zum Abschluss noch einmal zurück zu „Gesellschaft  

Leben“ und der Würdigung von Mathilde Horsthemke, 

die sicherlich ein Beispiel ist für die vielen Ehrenamtli-

chen, die sich für Senioren in Oberhausen einsetzen: Was 

können Sie diesen Bürgern mit auf den Weg geben?

Über diese Frage freue ich mich sehr, weil sie mir die Gele-

genheit bietet, mich bei den vielen ehrenamtlichen Helfern 

einmal ausdrücklich zu bedanken. Ohne sie wäre unsere 

Stadtgesellschaft  deutlich ärmer, denn schließlich ist „Gesell-

schaft  leben“ nicht das einzige Projekt, bei dem wir  auf frei-

williges Mitwirken zahlreicher Menschen angewiesen sind. 

Vielen Dank für das Gespräch.

SENIORENPOLITIK

Der Sozialpolitische Sprecher der Rats-SPD, Ercan Telli (2. v.l.), 

im Gespräch mit aktiven Mitgliedern der AG 60 plus. 
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In Kürze geht die neue 

Internetseite von „Gesell-

schaft  leben“ an den Start. 

Dort erhalten Sie dann alle 

wichtigen Informationen 

über das Projekt:

www.gesellschaft-leben.de

Siehe dazu auch Artikel auf 

Seite 13 dieser Ausgabe.

Die beiden Koordinatorinnen 

Mathilde Horsthemke (li.) und 

Aline Hellmich

schen Wohlfahrtsverbandes. 

Fast jede sechste Person im 

Rentenalter sei mitt lerwei-

le von der sogenannten re-

lativen Einkommensarmut 

betroff en, die sich an den 

mitt leren Einkommen aller 

Haushalte orientiert.

Gerade Frauen, die für die Fa-

milie ihren Beruf aufgegeben 

oder jahrzehntelang pausiert 

haben, müssen dann im Al-

ter oft  noch mit ganz spitzem 

Bleistift  rechnen. „Eine sozi-

ale Grundsicherung auf dem 

Existenzminimum muss her-

gestellt werden, ohne dass die 

Menschen dazu gezwungen 

sind, Sozialhilfe zu beantra-

gen. Und ohne befürchten zu 

müssen, dass ihren Kindern 

das, was ihnen gegeben wird, 

dann wieder abgenommen 

wird“, erklärt Manfred Gro-

bin, Vorsitzender der AG 60 

plus in Oberhausen.

Die Ideen und Forderungen 

der AG 60 Plus beziehen sich 

allerdings nicht nur auf die 

großen Linien der Sozialpo-

litik, die sozialdemokrati-

schen Seniorinnen und Seni-

oren haben auch das Umfeld 

vor der eigenen Haustür im 

Blick. Sie wollen einen alten-

gerechten Wohnungsbau, 

außerdem ein wenig mehr 

Entgegenkommen bei der 

Ausgestaltung des öff entli-

chen Personennahverkehrs. 

„Das ist schließlich eine Vor-

aussetzung für die Mobilität 

und damit für die aktive Teil-

nahme am gesellschaft lichen 

Leben für viele Seniorinnen 

und Senioren“, gibt Grobin 

zu bedenken. Zu dieser ak-

tiven Teilnahme gehören 

auch Anlaufstellen für aktive 

Ältere, die Leistungen anbie-

ten willen, etwa in Form von 

Fachberatungen von Älteren 

für Junge oder Fahrdienste. 

„Um diese Politik für die älte-

ren Bürgerinnen und Bürger 

durchzusetzen, brauchen wir 

unbedingt die Solidarität der 

Generationen“, erklärt Man-

fred Grobin abschließend. 

Und für dieses Ziel opfern 

die Mitglieder der AG 60 

plus auch gerne mal den ei-

nen oder anderen Vormitt ag. 

Denn ihre Ziele sind wichtig, 

und zwar nicht nur für sie 

selbst.

Weitere Informationen zur 

Arbeit der AG 60 plus in der 

SPD ganz allgemein fi nden 

sich im Internet unter der Ad-

resse htt ps://60plus.spd.de, 

vor Ort beim Vorsitzenden 

der Arbeitsgemeinschaft  in 

Oberhausen, Manfred Gro-

bin, unter der Rufnummer 

0171/3118077.
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Alte und neue Nachbarn in Oberhausen-Ost

Im Knappenviertel startet an jedem ersten und dritten 

Samstag im Monat der Tag für alle Nachbarinnen und 

Nachbarn die dabeisein möchten mit einem gemeinsamen 

Frühstück bei. Unter dem Motto „Mach mit“ steht von 9 bis 

11 Uhr alles auf dem Tisch, was das Herz begehrt – voraus-

gesetzt, irgendjemand hat es mitgebracht. Das Frühstück 

lebt auch in dieser Hinsicht vom Mitmach-Prinzip und ist 

deshalb natürlich kostenlos. 

Die Initiative ging zunächst von einer einzelnen Anwohnerin 

aus. Eines Tages fragte sie ihre Nachbarn, ob sie nicht Lust zu 

einer gemeinsamen Aktion hätt en – und stieß auf viel positi-

ve Resonanz. Mitt lerweile ist aus der Idee ein Frühstückstreff  

von und für die Nachbarn im Quartier geworden. Er fi ndet seit 

einem Jahr regelmäßig in den Räumen der Lebenshilfe Ober-

hausen bei „Leben im Pott “, in der Marienburgstraße 14 statt .

Dabei braucht es keinen großen Aufwand – jeder bringt mit, 

was er selber gerne mag und mit anderen teilen will: etwas 

Aufschnitt , ein Stück Butt er, ein Glas Marmelade, eine Fla-

sche Milch oder einige Teebeutel. Alles zusammen sorgt für 

einen bunt gedeckten Tisch. 

Die  spontane Zusammenstellung des Frühstückstisches spie-

gelt dabei auch die Vielfalt der Menschen wider. Wenn alle an 

einem Tisch zusammenkommen, lernt man sich besser ken-

nen. So kann auch ein ganz neues Zusammengehörigkeitsge-

fühl entstehen. Man kommt ins Gespräch, Kontakte können 

neu geknüpft , aufgefrischt oder vertieft  werden. 

Das ist auch der Grundgedanke des „Welcome Dinner“. Er 

stammt aus Schweden. Das Prinzip ist ganz einfach: Einhei-

mische laden Gefl üchtete zu einem Essen ein. Es muss kein 

5-Sterne-Menü sein, das gezaubert wird, denn es soll in aller-

erster Linie dazu dienen, miteinander ins Gespräch zu kom-

men und eine gute Zeit miteinander zu verbringen. 

In Oberhausen setzt ein Organisationsteam von ehrenamt-

lich engagierten Bürgerinnen und Bürgern diese Idee schon 

seit einiger Zeit erfolgreich um. Im vergangenen Jahr hatt en 

das „Welcome Dinner“ und „Leben im Pott “ mehrere gemein-

same Veranstaltungen im Knappenviertel initiiert. Es wurde 

zusammen gefrühstückt und gemeinsam zu Abend gegessen, 

QUARTIERSARBEIT

Oberhausen-Ost

Begegnungen zwischen „alten“ und „neuen“ Nachbarn sind so 

ganz unkompliziert entstanden. Die Kooperation hat dabei 

so gut funktioniert, dass die Erfahrungen daraus nun für den 

Stadtt eil genutzt werden können, um das nachbarschaft liche 

Zusammenleben zu stärken und lebendig zu gestalten. 

Dazu gehört vor allem, dass man einander kennt und mitein-

ander spricht. Und wie könnte das besser gehen, als wenn alle 

an einem Tisch sitzen?

 
Am 24. Mai 2019 ist offi  zieller „Tag der Nachbarn“. Genau 

dann wird das allererste Nachbarschaft s-Dinner im Stadtt eil 

Oberhausen-Ost statt fi nden. Initiiert wird es von „Leben im 

Pott “ in Zusammenarbeit dem Mehrgenerationenhaus der 

AWO. 
 
Ansprechpartnerin für Auskunft  und Anmeldung zum Nach-

barschaft s-Dinner ist die Quartierskoordinatorin Andrea Au-

ner. Sie ist erreichbar unter Telefon 0151 15 65 95 16. 

Nachbarschaftssprechstunde

jeden Dienstag von 15 bis 18 Uhr

Lebenshilfe Oberhausen e.V. 

Leben im Pott . Inklusiv von hier aus für Menschen.

Marienburgstraße 14, 46047 Oberhausen

Foto links: Beim „Mach mit“-Frühstück

1
Leben im Alter – ein Inter-
view mit Daniel Schranz

2
Seniorenpolitik

AG 60 plus

3
Quartiersarbeit in 
Oberhausen-Ost

4
30 Jahre Wohnberatung

Teilnehmer gesucht

5
Wohnen im Alter – Bustour

6
Selbsthilfegruppen

7
Schnelle Hilfe aus 
dem Kühlschrank

9
Gründung von Ü-55-Gruppen

Senioren verreisen

10
Thema: Geld

Impressum

11
Patientenverfügung

Wichtige Adressen

12
Thema: Pflege

14
Nachbarschaftstreff 

15
Thema: Gesundheit

16
Zur Entspannung
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Leben im Alter
Oberbürgermeister Daniel Schranz 

im Interview
Lebensqualität im Alter verspüren, seniorengerecht woh-

nen – eine der größten Herausforderungen für die Gesell-

schaft der Zukunft und für die Politik, die längst dabei ist, 

die Weichen zu stellen. Und wie weit ist die Stadt Oberhau-

sen diesbezüglich? Silbergrau fragte an höchster Stelle 

nach – bei Oberbürgermeister Daniel Schranz.

Silbergrau: Herr Schranz, jahrzehntelang hat der soge-

nannte Strukturwandel die Politik im Ruhrgebiet geprägt, 

folgt nun darauf das Leben im Alter? 

Schranz: Ich glaube nicht, dass wir an dieser Stelle von einer 

Reihenfolge sprechen sollten. Obwohl wir inzwischen die 

dynamische Entwicklung in Oberhausen deutlich spüren, 

ist der Strukturwandel noch nicht abgeschlossen, deswegen 

müssen wir weiter daran arbeiten. Gleichzeitig aber beschäf-

tigen wir uns schon seit Jahren mit dem demographischen 

Wandel und dem Leben im Alter. Und das aus gutem Grund. 

Ich halte dies für eines der wichtigsten Themen unserer 

Stadtgesellschaft.

Immer mehr Menschen fragen sich, ‚Wie will ich im Alter 

leben‘? Welche Antwort kann die Politik auf diese Frage 

geben? 
Es wäre aus meiner Sicht ganz falsch, den Menschen zu sa-

gen, wie sie im Alter zu leben haben. Politik und Verwaltung 

können aber Angebote liefern, die dabei helfen, ein selbstbe-

stimmtes Leben zu führen oder im Bedarfsfall die richtige 

Form der Betreuung zu finden. Auch in diesem Falle ist 

selbstverständlich ein Leben in Würde weiterhin möglich. 

Das System der Rentenversicherung wird über den Ge-

nerationenvertrag finanziert. Müssen wir nicht über die 

rein finanzielle Versorgung hinaus auch den zunehmen-

den Betreuungsbedarf in den Fokus nehmen? 

Auch Betreuung ist ja in der Regel nicht kostenlos zu haben, 

deshalb hängt das eine sicherlich mit dem anderen zusam-

men. Dennoch darf Betreuung nicht allein unter finanziellen 

Gesichtspunkten betrachtet werden. Die Menschen leben 

immer länger, das ist sehr schön, bringt aber auch Herausfor-

derungen mit sich. Empathie, Zuwendung und Wertschät-

zung sind unbezahlbar und am einfachsten im vertrauten 

Umfeld von Freunden und 
Familie zu bekommen. Der 
Grundsatz „ambulant vor 
stationär“ besitzt deshalb 
immer noch Gültigkeit, auch 

wenn er nicht neu ist.

Wie bewerten Sie die Risi-

ken von Altersarmut? 
Ganz sicher müssen wir 
Altersarmut ernst nehmen. 
Betroffen sind hier vor 
allem Alleinerziehende, 
Geringqualifizierte und 
Menschen mit unterbroche-
ner Erwerbsbiografie. 2017 

erhielten 4,1 Prozent der  über 65-Jährigen in Oberhausen 

Leistungen der Grundsicherung. 

Das sind offenbar nicht so viele, wie von manchem be-

fürchtet. Beruhigt Sie das? 

Nein. Beruhigend klänge mir in diesem Zusammenhang zu 

selbstgefällig. Denn trotzdem ist natürlich jeder von Armut 

betroffene Mensch einer zu viel. Und außerdem kann sich 

die Situation mittelfristig durchaus verschlechtern, wenn 

wir nicht gegensteuern.  Aus Arbeitslosigkeit und prekären 

Arbeitsverhältnissen ergeben sich leider auch entsprechende 

Altersbiographien. Eine Studie im Auftrag der Bertelsmann 

Stiftung besagt, dass im Jahre 2036 jeder Fünfte 67-Jährige 

von Armut bedroht sein könnte. Das können wir nicht zu-

lassen. Deswegen ist die Ansiedlung von tariflich entlohnten 

Arbeitsplätzen, um die wir uns in Oberhausen mit einigem 

Erfolg bemühen, auch für die Altersversorgung ein wichtiger 

Baustein. 

Ein anderes Thema ist die nachlassende Mobilität und die 

damit einhergehend große Gefahr der Einsamkeit – mit 

welchen Mittel kann die Politik dem entgegenwirken? 

Am schönsten ist es natürlich, wenn soziale Teilhabe in per-

sönlichen Netzwerken stattfindet. Aber die Stadt bietet auch 

niederschwellige Beratungen für Senioren, und für ältere 

Menschen mit Migrationshintergrund sogar in der Mutter-

sprache. Wichtig bleiben in diesem Zusammenhang auch die 

Einrichtungen der Wohlfahrtsverbände und konfessionellen 

Träger. Der Zugang zu Bildung,  zu lebenslangem Lernen, 

also auch zur Weiterbildung im Alter, ist beispielsweise durch 

die Volkshochschule gewährleistet. Und für das vorbildliche 

Projekt „Gesellschaft leben“, einem ehrenamtlichen Besuchs-

dienst für allein lebende ältere Menschen, hat der Stadtrat 

unlängst der Koordinatorin Mathilde Horsthemke die Eh-

rennadel verliehen.

Viele Senioren leben in Wohnungen, die eigentlich nicht 

altengerecht sind. Die CDU hat zum Beispiel vorgeschla-

gen, bezüglich der Wohnqualität Partner wie Wohnungs-

genossenschaften oder Kirchen zu suchen. Wie könnte 

das in der Praxis aussehen? 

Tatsächlich suchen wir diese Kooperationen und wir finden 

sie auch, selbst wenn natürlich noch einiges zu verbessern ist. 

Laut den letzten zur Verfügung stehenden Zahlen werden bei 

uns von rund 8.700 Pflegebedürftigen rund 6.700 in vertrau-

ter Umgebung, also in den eigenen vier Wänden betreut. Die 

starke Nachfrage nach altengerechten Wohnungen ist zudem 

bei den Bauträgern und Projektentwicklern angekommen 

Oberhausens Oberbürger- 

meister Daniel Schranz

Die Oberhausener Senioren-Zeitung

  Information   ·   Unterhaltung   ·   Wissenswertes   ·   Ansprechpartner*innen                    In Zusammenarbeit mit der Stadt Oberhausen
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Kostenlos 
erhältlich u.a. in 

den Oberhausener 
Senioreneinrichtungen, 
in den Rathäusern, bei 
Diakonie und Caritas 

und in vielen 
Apotheken



Die Messe „Das Alter ist bunt“ lädt 
wie jedes Jahr ins BERO-Zentrum 
zum Bummeln und Informieren ein. 
In diesem Jahr unter der Schirmherr-
schaft der Oberhausener Bürger-
meisterin Elia Albrecht-Mainz. 

Es werden sich mehr als 35 Unterneh-
mungen/Einrichtungen präsentieren. 
Die Service- und Dienstleistungsan-
gebote reichen von häuslicher und 
ambulanter Alten- und Krankenpflege, 
über individuelle Seniorenbegleitung, 
Wellness, Sport, Bewegung und vieles 
mehr.

Die Zielgruppe sind Menschen ab 50, 
die zwar noch im Berufsleben stehen, 
sich aber schon jetzt mit der Gestaltung 
ihres Lebens im Alter auseinanderset-
zen. Die heutigen Seniorinnen und Se-
nioren werden immer aktiver, sportlich 
fitter, sie leben länger in ihren eigenen 
vier Wänden und versorgen sich bis ins 
hohe Alter selbst. 

Gerade hier setzt die Messe „Das Alter 
ist bunt“ an, durch ihre Angebote, neue 
Möglichkeiten zu schaffen, das Leben 
im Alter komfortabler zu begleiten und 
zu gestalten – eben die ältere Gene-
ration in ihrer Selbstständigkeit zu 
unterstützen.

Der Eintritt ist wie immer kostenfrei.

Weitere Informationen finden Sie auf  
www.oberhausen.de/chancengleichheit

11:00 Uhr
Lili Marleen
Rosemarie Linden,  
musikalische Begleitung Helga Maaß
„Die Unbeugsamen“ Theatergruppe e.V.

13:00 Uhr 
Linedance-Gruppe 
Tanzsportverein TC Royal

14:30 Uhr 
Seemannslieder
Marina Shantychor Oberhausen

Veranstalter des Aktionstages 
ist die Stadt Oberhausen/
Bereich Chancengleichheit in 
Kooperation mit pro wohnen 
international e.V.

• ADFC Allgemeiner Deutscher Fahrradclub
• Arbeiter Samariter Bund, Oberhausen/Duisburg e.V. 
• Arbeiterwohlfahrt Oberhausen e.V.
• Beerdigungsinstitut Stubbe
• Bereich Chancengleichheit, Stadt Oberhausen
• Betreuungsdienste Daheim umsorgt GmbH
• Bottroper Gesundheits- u. Behindertensport e.V.
• Bündnis Oberhausener Bürger e.V.
• Caritasverband Oberhausen
• Covivio Immobilien GmbH
• Curanum Haus Katharina 
• Deutsche AAL Akademie
• Deutsche Diabetes-Hilfe, Ortsverband Oberhausen
• Diakonie Sozialstation
• „Die Unbeugsamen“ Theatergruppe e.V.
• DRK Kreisverband Oberhausen (Rhld.) e.V.
• Hilfe Daheim GmbH & Co KG, Sozialer Ring Rhein-Ruhr
• Johanniter Unfall Hilfe
• Katholisches Klinikum Oberhausen gGmbH
• Lebenshilfe Oberhausen e.V. – Leben im Pott 
• Magnetix Wellness 
• Paritätische Selbsthilfe-Kontaktstelle Oberhausen
• Pflegeberatung, Stadt Oberhausen 
• Plassmeier GmbH
• pro wohnen international e.V.
• Projekt „Gesellschaft leben“
• Senioren-Park carpe diem
• SeniorenSicherheitsberater, Polizei Oberhausen 
• Seniorenzentrum Abendfrieden
• Seniorenzentrum Gute Hoffnung Leben
• SPD-Fraktion Oberhausen 
• Stadtsportbund Oberhausen e.V.
• VdK – Sozialverband NRW e.V.
• Verbraucherzentrale NRW
• VHS – Volkshochschule
• Wohnberatung, Stadt Oberhausen 

AusstellerverzeichnisRahmenprogramm


